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A. Der Großfürst Nikolai, der erst Galizien und dann Polen
verloren hatte und dem deshalb die Franzosen zugejubelt „wegen

des großartigsten Rückzuges, den je die Weltgeschichte gesehen“,
hatte diese rückwärtige Bewegung noch weiter nach Litauen fort¬
gesetzt. Die Bewunderung darüber war aber in Rußland nicht die
gleiche, wie bei den Westmächten; der Kaiser rief ihn deshalb ab
und schickte ihn als Yizekönig des Kaukasus nach Tiflis. Angeb¬
lich geschah dies, weil der Kaiser jetzt selber befehligen wollte,
eine Erklärung, die wiederum im Westen die größte Bewunderung
hervorrief. — In Wahrheit wurden, da die russische Hauptmacht
bei Brest-Litowsk durchbrochen und in eine nördliche und süd¬

liche Armee getrennt war, jetzt zwei Führer nötig. Die nördliche
sollte Rußki, die südliche Iwanow führen.

B. Inzwischen drängten die deutschen Heere immer weiter
nach. Nicht die Urwälder bei Bielostok noch die Sümpfe im Pripet-
gebiet vermochten sie ernstlich zu hemmen. In der Mitte zogen
die Heere Mackensens, die über Kobryn bis Pinsk vordrangen
und auch den Widerstand an den Flüssen, wie an der Jasiolda,

leicht überwanden. — In gleicher Weise gingen auch die Truppen
rechts und links von Mackensen vorwärts.

Im Süden verließ man die Zlota-Linie und rückte im östlich¬

sten Galizien auf die Strypa und dann auf den Sereth zu. Pflanzer-
Baltin führte die äußerste Rechte; sein Ziel war der untere Sereth.
Etwas nördlicher rückten die Deutschen unter Bothmer über

Zalozce schon in das südlichste Wolhynien hinein. Noch nördlicher
nahmen die Österreicher unter Boehm-Ermolli Brody wieder
und zogen auf das Festungsdreieck Luzk, Dubno und Rowno zu.
Den eigentlichen Angriff gegen diese Plätze hatte aber Puhallo;
er nahm auch wirklich die beiden westlichen. (Luzk und Dubno.)
Da aber die Russen teils von der gegen die Türken bestimmten
Südarmee, teils auch von Brest-Litowsk her bedeutende Verstär¬
kungen erhalten hatten, wurde den Deutschen und Österreichern
das Vordringen doch recht schwer gemacht. Das änderte sich erst,
alsLinsingen von Norden kam und an die Seite Puhallos rückte

Die Kämpfe der Deutschen südlich von Czartorysk am Styr, Kormin
und an der Putilowka hatten den Charakter von Abwehrkämpfen,
brachten aber den Russen große Verluste an Toten, Verwundeten
und Gefangenen.

Im allgemeinen entwickelte sich jetzt hier der Kampf zum
Stellungskrieg.

Im Norden trieben die Armeen von Scholz, Gailwitz und
Leopold von Bayern die russische Hauptarmee immer weiter
ostwärts. Ihr rechter Flügel gelangte, allerdings unter heftigen
Kämpfen an der Zelwianka und Scliara, bis über den wichtigen
Eisenbahnknotenpunkt Baranowitsclii hinaus. Der linke, der unter¬

wegs die starke Festung Grodno nahm (3./9.), kam bis über den
ändern Knotenpunkt Lida. Die tatenreichste Aufgabe aber hatte
die noch nördlicher arbeitende Armee Eichhorns. Sie nahm noch

im August (17./8.) die Festung Kowno mit gewaltigen Vorräten,

ging dann weiter die Wilija hinauf, gewann einen Monat später die
200000 Einwohner zählende Hauptstadt Litauens, Wilna*, und ge¬
langte endlich fast bis nach Molodetschno, das geschichtlich durch
Napoleons Dezemberbulletin bekannt ist, heute aber wirtschaftlich
als Knotenpunkt eine große Bedeutung hat. Immer wieder wurde
um das Gebiet der oberen Wilija, u. a. bei Wileika, Oschmjany und
Smorgon heiß gestritten. Die Russen beabsichtigten hier um jeden
Preis durchzubrechen und Eichhorn bald von den drei südlicheren

Armeen (Scholz, Galiwitz, Leopold von Bayern), bald von der nörd¬
lichen, Belovvs, zu trennen. Dieses Ziel aber erreichten sie nirgends.

Die Arbeit Eichhorns war gewiß weder leicht noch ein¬
fach. Weit in Feindesland vorgeschoben, hatte er nicht bloß die
eigenen Aufgaben, sondern immer auch südwärts die Fühlung zu
den drei Armeen Scholz, Galiwitz und Leopold von Bayern festzu¬
halten und nordwärts die Unternehmungen Belows zu decken.

Diese nördlichste Armee unter Below war in Kurland und

Livland weit vorgedrungen. Sie hatte an verschiedenen Stellen die
Düna erreicht, so bei Friedrichstadt, und bedrohte zur Linken Riga
und zur Rechten Dünaburg, also äußerst wichtige Plätze, deren
Einnahme jedoch Zeit und neue Anstrengung kostete.

C. Somit waren gewaltige Teile Rußlands besetzt, die an
Größe dem halben Deutschen Reich gleichkamen. Ihre Einwohner¬
zahl betrug 25 Millionen. Den Feind hatte man weit von den
Grenzen der Heimat abgedrängt, selber aber eine ganze Reihe
wertvollster Eisenbahnen gewonnen, welche die Verpflegung
des Heeres in der Ferne sicherten. Die Macht der feindlichen
Truppen hatte man bedeutend weiter geschwächt. Auch im
September waren ihnen 96000 Gefangene, 37 Geschütze und 298 Ma¬
schinengewehre abgenommen. Also Erfolge über Erfolge!

Noch weiter aber, etwa wie Napoleon 1812 oder gar wie

Karl XII. 1706/9, nach Osten zu gehen, wäre eine Torheit gewesen.
Abgesehen davon, daß der Winter heranrückte, und daß die Er¬
fahrungen dieser Feldherren ein Vorrücken ins Blaue hinein nicht

empfahlen, sprach doch alles dafür, jetzt zum Stellungskrieg
überzugehen.

Die Kampflinie, die fast als eine gerade Linie von Norden nach
Süden die Verteidigung vereinfachte, gestattete eine Verkleinerung
der Armee. Das große, eroberte Gebiet, das westlich dieser Linie
lag und zu den wichtigsten Gebieten Rußlands zählte, ermöglichte
durch zahlreiche Bahnen (unter Mitwirkung der Automobile) für
das kleinere Heer eine ausreichende Verpflegung. So konnte auch
hier ein Krieg geführt werden, der sich in die Länge ziehen mochte,
während anderseits erhebliche Truppenmengen für neue Gebiete
frei wurden.

Jetzt galt es, wenn nötig, hier in Rußland den Krieg noch lange
auszuhalten, gleichzeitig aber anderswo bedeutende Entschei¬
dungen herbeizuführen.

* Die Beute hier betrug 22000 Gefangene und 72 Maschinengewehre,


